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ISO 50 001 gibt Unternehmen ein wirkungsvolles Instrument in die Hand

Energierelevante Aspekte 
steuern 
Es wird zunehmend wichtig, sich syste-
matisch und vertieft mit den verschiede-
nen Energieaspekten auseinanderzuset-
zen. Die neue Norm ISO 50 001 für das 
Energiemanagement stellt die geeigne-
ten Leitplanken bereit.    

Von Barbara Linz

Energie als Kostenfaktor lässt sich aus 
Sicht von Unternehmen in zweierlei Hin-
sicht beeinfl ussen: einerseits durch ver-
besserte Einkaufsbedingungen (tiefere 
Preise) und anderseits durch sparsame und 
bessere Nutzung. Da die Preise nur teil-
weise beeinfl ussbar und zudem schwan-
kend sind, lohnen sich eine vertiefte Ana-
lyse und die Ableitung von Massnahmen 
zur dauerhaften Verbesserung der Ener-
giesituation. Diverse Studien wie auch die 
Energiestrategie 2050 des Bundes weisen 
Potenziale in verschiedensten Bereichen 
aus: von Wärmeversorgung über Strom- 
oder Abwärmenutzung, Druckluftanlagen 
bis hin zur Beleuchtung oder Effi  zienz von 
Motoren. Im Zusammenhang mit der lau-
fenden Vernehmlassung zur neuen Ener-
giegesetzgebung wird aktuell auf politi-
scher Ebene diskutiert, ob systematisches 
Vorgehen von Unternehmen in Bezug auf 
Energieeinsparung (d.h. Energiemanage-
ment) als Beitrag zur Energieeffi  zienz be-
wertet und durch die öff entliche Hand ge-
fördert werden könnte. 

Wozu eine Norm für den Umgang 
mit Energie?
Ein Energiemanagementsystem, wie es die 
ISO 50 001 beschreibt, stellt Hilfsmittel für 
ein systematisches Vorgehen in Regelkreisen 

zur Verfügung. Da diese Norm sich an Nor-
men wie ISO 9001 orientiert, ist die Integra-
tion in ein bestehendes Qualitäts- oder 
Umweltmanagementsystem sehr gut zu 
bewerkstelligen. Wer die Umweltmanage-
mentnorm ISO 14 001 kennt, wird in der  ISO 
50 001 die gleiche Systematik wiedererken-
nen: Es geht darum, die energierelevanten 
Tätigkeiten, Infrastrukturen und Produkte 
im Unternehmen so zu steuern, dass der 
Energieverbrauch reduziert werden kann. 
Dabei wird der typische Management-
system-Regelkreis angewendet (vgl. Ab-
bildung 1): 

–  Planen: Auf Basis der unternehmens-
spezifi schen Energiepolitik (Energie-
grundsätze) wird die Energieplanung 
vorgenommen und es werden Ziele in-
klusive Aktionsplänen zur Umsetzung 
defi niert. Elemente der Energieplanung 
sind die Ermittlung der rechtlichen For-
derungen, die energetische Bewertung 
und – das ist neu – die Festlegung einer 
energetischen Ausgangsbasis und von 
Energieleistungskennzahlen (Energy 
Performance Indicators EnPIs).

–  Umsetzen: Die Aktionspläne zum Ener-
giemanagement werden umgesetzt 
mit hilfe der Elemente Schulung und 
Kom munikation, Steuerung der ener-
gierelevanten Tätigkeiten mittels un-
ternehmensspezifi scher Vorgaben  (z.B. 
Arbeitsanweisungen für die Haustech-
nik, Vorgaben für die Beschaff ung 
usw.); ferner der sogenannten Ausle-
gung, d.h. Einbezug energiebezogener 
Überlegungen bei Neu- und Umbau-
ten, Konzipierung von Produktions-
prozessen und weiteren energierele-
vanten Vorhaben des Unternehmens.

–  Überprüfen: Prozesse und wesentliche 
Einfl ussfaktoren werden überwacht und 
gemessen, Daten der Energienutzung 
mit den Zielen abgeglichen, Berichte er-
stellt und interne Audits durchgeführt. 
All dies geschieht mit dem Ziel, Nicht-
konformitäten und Verbesserungspo-
tenzial zu identifi zieren und umzuset-
zen.

–  Weiterentwickeln: Es wird eine Ma-
nagementbewertung durchgeführt, um 
sicherzustellen, dass das Energiema-
nagementsystem und die energiebezo-
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Abbildung 1: Der Regelkreis der ISO 50 001, ergänzt um die spezifi schen Elemente der Energie-
planung (mit gestrichelter Verbindung dargestellt). Quelle: ISO 50 001:2011, ergänzt 
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gene Performance des Unternehmens 
kontinuierlich weiterentwickelt werden. 
Somit wird der Regelkreis geschlossen 
und startet wieder neu, in der Regel ein-
mal jährlich.

Keine Vorgaben für das 
energiebezogene Niveau  
Da ISO 50 001 zur Energieeinsparung bei-
tragen soll, könnte man erwarten, dass die-
se Norm Vorgaben für das energiebezogene 

Niveau des zertifi zierten Unternehmens 
enthalten würde, etwa für Energieeinsatz 
oder Energieeffi  zienz in seinen Tätigkeiten 
und Infrastrukturen. Wie bei Manage-
mentsystemen üblich, fehlen jedoch spezi-
fi sche Vorgaben. Eine bestimmte Energie-
effi  zienzklasse oder die beste verfügbare 
Technologie wird beispielsweise nicht ge-
fordert. 
Wichtig sind aber zwei Grundbedingun-
gen: Es muss eine kontinuierliche Verbes-
serung der energetischen Performance 
nachgewiesen werden und die gesetzlichen 
Forderungen und energiebezogene Verein-
barungen mit Dritten wie etwa Kundenver-
einbarungen müssen eingehalten werden. 

Für Unternehmen bedeutet Letzteres, die 
energiebezogenen Vorgaben zu ermitteln, 
einen Bezug zu den unternehmerischen 
Tätigkeiten, Infrastrukturen und allenfalls 
auch zu den Produkten herzustellen und 
die notwendigen Nachweise zu erbringen. 
Beispiele für gesetzliche Vorgaben sind 
Aufl agen oder Einschränkungen für Ge-
bäudenutzung, Bewilligung für Betrieb ei-
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Abbildung 2: Energetischer Planungsprozess nach ISO 50 001.   Quelle: ISO 50 001:2011
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ISO 50 001 im Vergleich  
zu ISO 14 001 

Systeme für Umweltmanagement 
nach ISO 14 001 und Energiemanage-
ment nach ISO 50 001 weisen Gemein-
samkeiten und Unterschiede auf.

Markanteste Gemeinsamkeiten: 
–  Aufbau nach dem Regelkreis «Pla-

nung – Umsetzung – Prüfung – 
Weiterentwicklung»

–  Verpflichtung zur kontinuierli-
chen Ver besserung der Umweltleis-
tung bzw. der Energieeffizienz, des 
Energieeinsatzes 

–  Verpflichtung zur Einhaltung der 
gesetzlichen und anderen relevan-
ten Forderungen

–  Der grösste Teil der Normforde-
rungen aus ISO 14 001 findet sich  
in ISO 50 001; z.B. Zielsetzungen, 
Verantwortlichkeiten, Schulung, 
Messen und Überwachen, interne 
Audits

Markanteste Unterschiede:
–  Konzentration aller Management-

system-Aktivitäten auf Energie
–  Energetische Bewertung mit auf-

fallend detailliert beschriebenen 
Forderungen zur Methodik und Ge-
nauigkeit und in hohem Detaillie-
rungsgrad 

–  Festlegung der energetischen Aus-
gangsbasis, d.h. Base-Line für die 
Planung und Referenzpunkt für 
den Nachweis der Verbesserung 
(völlig neu für eine Management-
systemnorm)

–  Festlegung von Energieleistungs-
kennzahlen (Energy Performance 
Indica tors EnPIs)

–  Identifikation der Personen mit 
energierelevanten Tätigkeiten und 
deren systematische Befähigung 
(ausdrückliche Forderung)

ner Klima- oder Kälteanlage usw. Beispiele 
für andere Verpflichtungen sind Vereinba-
rungen mit Kunden, Branchenvereinba-
rungen, Zielvereinbarungen mit dem Bund 
oder anderen Stellen. 

Ermittlung, Bewertung und Nachweis der 
Einhaltung der gesetzlichen und ande-

ren Forderungen müssen in regelmässi-
gen Zeitabständen durchgeführt werden.

Zentrales Element: die energetische 
Bewertung
Abbildung 2 zeigt den Energieplanungs-
prozess gemäss ISO 50 001:2011. Als Aus-
gangslage werden im Unternehmen die 
energierelevanten Daten und Fakten erho-
ben. Dazu gehören Energiebezüger der 
 Infrastruktur, der Prozesse und Systeme. 
Bei wesentlichem Energieeinsatz kann 
ein hoher Detaillierungsgrad notwendig 
sein, beispielsweise einzelne Motoren in 
einer Produktions- oder Infrastrukturanla-
ge. Interessant ist die Forderung, dass 
Personen mit energiebeeinflussenden Tä-
tigkeiten ebenfalls zu ermitteln sind; bei-
spielsweise kann das der Hausmeister 
sein, welcher die Heizung und weitere In-
frastrukturanlagen betreibt und mit sei-
nem Fachwissen und seiner Erfahrung zur 
Energieeffizienz beiträgt. Weiter sollen Va-
riablen erhoben werden, welche die Ener-
gienutzung beeinflussen, beispielsweise 
Witterung, Auslastung oder Produktions-
bedingungen, inklusive derer Effekte.
Die gesammelten Informationen werden 
im Rahmen der energetischen Bewertung 
analysiert, um Bereiche mit wesentlichem 
Energieeinsatz und -verbrauch zu identi-
fizieren und Verbesserungspotenziale ab-
zuleiten. Ergebnisse der energetischen Be-
wertung sind: 
–  Die energetische Ausgangsbasis, welche 

die Base-Line für die Planung und den 
Nachweis von Verbesserungen bildet, 
aber auch für das Monitoring. Schwierig-
keiten können sich hier bei Veränderung 
der Systemgrenzen (Ausbau der In-
frastruktur, Schliessung von Betriebstei-

len usw.) ergeben, da dann die Base-Line 
rückverfolgbar angepasst werden muss.

–  Die Festlegung von Energiekennzahlen, 
welche für Energieeffizienz des Unter-
nehmens aussagekräftig sein und einen 
Trend nachvollziehbar aufzeigen sollen. 
Damit wird klar, dass die Energiekenn-
zahlen einen Bezug zu den Variablen her-
stellen müssen, beispielsweise zur Wit-
terung (Heizgradtage) und sicher zum 
Output an Produkten oder Dienstleis-
tungen des Unternehmens (z.B. Anzahl 
hergestellte Produkte, Anzahl Fahrkilo-
meter). Die Norm gibt keine Kennzahlen 
vor, da diese sehr unternehmensspezi-
fisch sein können.  

–  Zielsetzungen inklusive Aktionsplänen 
sollen einen Bezug zur Energiepolitik 
haben. Es wird unterschieden in strate-
gische und operative Energieziele, aus 
denen Aktionspläne abgeleitet werden 
sollen. Somit sind die Voraussetzungen 
geschaffen, um die langfristige Perspek-
tive aus der Energiepolitik tatsächlich 
umzusetzen.

Zertifikat ISO 50 001?
Eine Zertifizierung durch unabhängige 
Fachleute einer Zertifizierungsstelle be-
stätigt dem Unternehmen sein systemati-
sches Vorgehen im Umgang mit Energie 
und sein Engagement zur Verbesserung 
seines Energieverbrauchs und seiner Ener-
gieeffizienz. Da das Managementsystem 
jährlich durch Externe überprüft wird, 
kann der Elan aufrechterhalten werden. 
Das Zertifikat kann dazu dienen, Kunden 
oder anderen Interessierten dieses Engage-
ment glaubhaft zu kommunizieren.   

Beleuchtung ist ein auffälliger Energieeinsatz mit Sparpotenzial. Doch in der Haustechnik 
verbergen sich oft weit grössere Einsparmöglichkeiten. Foto: R. Strässle


